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Tageblatt tür Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung
vom 20. Dezember d. Js., durch welche die
beiden Häuſer des Landtages der Monarchte
auf

den 11. Januar 1910
in die Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zu
ſammenberufen worden ſind, mache ich hier-
durch bekannt, daß die beſondere Benach-
richtigung über den Ort und die Zeit der
Eröffnungsſitzung in dem Bureau des Herren
hauſes hier, Leipziger Straße Nr. 3, und in
dem Bureau des Hauſes der Abgeordneten
hier, Prinz Albrechtſtraße Nr. 5/6, am 10.
Januar 1910 in den Stunden von 9 Uhr
früh bis 8 Uhr abends und am 11. Januar
1910 in den Morgenſtunden von 9 Uhr früh
ab offen liegen wird.

Jn den Bureaus werden auch die Legi-
timationskarten zu der Eröffnungsſitzung aus
gegeben und alle ſonſt erforderlichen Mit
teilungen inbezug auf dieſe gemacht werden.

Berlin, den 21. Dezember 1909.
Der Miniſter des Jnnern.

(gez.) v. Moltke.

Zur Wahlreform.
Ofſtziös wird geſchrieben „Jn der Preſſe

wird bemerkt, daß die Statiſtik der preußiſchen
Wahlen keinerlei Anhalt biete für die Beur-
teilung der Frage, ob die öff ntliche Stimm-
abgabe beizubehalten oder zu der geheimen
Abſtimmung überzugehen ſei. Das iſt
richtig, liegt aber auch durchaus in der Natur
der Sache denn eine Statiſtik, die ſich
lediglich auf den Vergleich von Wahlen mit
öffentlicher Stimmabgabe ftützt, kann gar kein
tatſcichliches Material für die obige Frage
bieten. Solche tatſächlichen Unterlagen laſſen
ſich vielmehr nur durch einen Vergleich
zwiſchen den Ergebniſſen der preußſſchen

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Erich Frieſen.
28] Nachdruck verboten.

„Nicht höhnt der Beduine. „Wollte er
ſie nicht in ſeinen Harem aufnehmen Wollte
er nicht ſogar ihretwegen ſeinen übrigen
Frauen entſagen und nur einer Frau leben,
wie ihr Chriſten es tut Wollte er nicht
das alles und noch mehr tun Und die
kleine Gazelle“ meint, Abdallah war nie ihr
Freund

„Nein, er war nie ihr Freund wieder
holte Frau Mirjam feſt. „Sonſt hätte er
damals nicht ihre Stimme finkt zum
Flüſtern herab „damals, als das Unglück
uns traf, durch ſein Zeugnis dazu beige-
tragen, daß der arme Bruno“

Der Beduine iſt aufgeſprungen. Dicht
e er an die kleine zierliche Frauengefſtalt

eran.
„Als die kleine Gazelle' damals zum

Chriſtentum überging ziſchte er „da
wußte Abdallah, ſie war für ihn verloren.
Aber er ſchwur, ſich zu rächen: an ihr und
an dem, der ſie ihm nahm! Und fügt
er mit diaboliſchem Lachen hinzu „er hat
ſich gerächt

Ein Ausruf der Empörung ringt fich von
rau Mirjams Lippen Voller Verachtung

litzen die ſchwarzen Augen den Mann an,
der es wagt, ſich als ihr Freund aufzuſpielen

denen der Reichstagswahlen mit geheimer
Stimmabgabe gewinnen. Man wird
in der Annahme ſicher nicht fehl-
gehen, daß die Entſchließung über
die Frage der Geſtaltung der Abſtimmung
durch Erhebungen in der letzterwähnten Art
gleichfalls ſorgſam vorbereitet worden iſt,
aber uran würde ſich vorausſichlich täuſchen,
wenn man annähme, daß die Ergebniſſe ſolcher
Ermittlungen die vielfach verbreitete Auffaſſung
unterſtützen würde, in der geheimen Stimm-
abgabe liege ein ſicheres Schutzmittel gegen
ſozialdemokratiſchen Wahlterrorismus. Es iſt
klar, daß, wenn jene Auffaſſung der tat
ſächlichen Unterlage entbehrt, auch die daraus
gezogenen Schlußfolgerungen zugunſten der
geheimen Stimmabgabe hinfälltg werden.“

Die freiſinnigen uertreibereien
bei der

Eiſenacher Reichstagswahl.
Merſeburg, 4. Januar.

Daß es in Eiſenach möglicher Weiſe ſo
gehen kann, wie in Koburg, darauf deutet
auch folgende Zuſchrift hin, welche die „Lpz.
Neueſt.“ aus Eiſenach erhalten.

Ste lautet:

Bei einer geſchloſſenen Frontſtellung der
beiden liberalen Parteien wäre es ihnen
leicht gefallen, in die Stichwahl zu gelangen
und ſchließlich das durch die Sozialdemokratie
ſchwer bedrohte Reichstagsmandat zu erobern.
So aber dürfte der rechtsſtehende Kandidat,
Poſtverwalter Hädrich, Ausſicht haben, in
die engere Wahl zu kommen, zumal es
feſtſtehen ſoll, daß ihm die 1300 Zentrums-
ſtimmen ſchon im erſten Wahlgange zufallen
werden. Wie aber bei einer derartigen Stich-
wahlkonſtellation das Endergebnis ſein wird,

ſchleudert.
Jhre Ruhe bringt ihn nur noch mehr auf.
„Noch niemand hat es gewagt, ſich Ab-

dallahs Willen zu widerſetzen knirſcht
er in ungezügelter Wildheit. „Nur damals
die „kleine Gazelle“! Und jetzt ihre Tochter,
die wilde Katze“ da oben Und ihr beide
ſollt es mir büßen! Beide!! Bei Allah
und dem Propheten

Wie die Augen eines Raubtieres glühen
ſeine Augen Frau Mirjam an. Seine
Hände ballen ſich. Es iſt, als wolle er ſich
auf die kleine zierliche Geſtalt ſtürzen und ſie
zermalmen mit ſeinen brutalen Fäuſten.

Doch Frau Mirjam weicht nicht zurück.
Unerſchrocken, ohne mit den Wimpern zu

begegnet ſie dem wutentbrannten

Beide Augenpaare bohren ſich ineinander.
Und Frau Mirjam weiß: dieſer Mann da

vor ihr iſt ihr Todfeind, ihr Todfeind und
der ihres armen Mannes.

Und wie eine Erleuchtung kommt es
über fie

„Dieſer Mann iſt ſchuld an Deinem
ganzen Unglück! Er hat Bruno ins Ver-
derben geſtürzt und ſie mit ihm! Und
dieſer Mann will jetzt auch Gerhilde ver-
derben

„Nein! Nein Nein ſchreit es in
ihrer Seele auf.

Und plötzlich erwacht auch in ihr die unge
zügelte Wildheit ihres Stammes.

Mit einem raſchen Griff umklammert ſie

e eMittwoch, den 5. Januar 1910.
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Wahlen mit öffentlicher Abſtimmung und

und ihr ſolch haßerfüllte Worte ins Geficht

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

läßt ſich unſchwer vorausſehen. Die letzten
Wahlziffern reden da eine deutliche Sprache.
Es gelang damals Schack nur, mit
rund 300 Stimmen Mehrheit ſeinen
ſozialdemokratiſchen Gegner zu ſchlagen. An
geſichts des Anſchwellens der fozialdemo-
kratiſchen Flut, die bisher noch bei jeder
Nachwahl in die Erſcheinung getreten iſt,
dürfte der Uebergang des Mandats in ſozial-
demokratiſchen Beſitz mehr als wahrſcheinlich
ſein. Die Kurzſichtigkeit des freiſinnigen
Vorgehens wird dadurch beſonders klar be-
leuchtet. Ueber die Vorgänge, welche zu der
Sprengung der national-liberalen- freiſinnigen
Fuſion geflihrt haben, ſei folgendes mitge-
teilt: Die Nationalliberalen hatten in der
Weihnachtswoche dem freiſinnigen Parteivor-
ſtande den Schultheißen und Landwirt
Krug als ihren Kandidaten vorgeſchlagen.
Dieſer erklärte bei ſeiner Anweſenheit in
Eifenach, daß er dem Bunde der Landwirte
aus wirtſchaftlichen Gründen angehöre,
politiſch ſtehe er aber auf liberalem Stand-
punkte. Der freiſinnige Ausſchuß gab ſchließ-
lich vorbehaltlich der Zuſtimmung des frei
ſinnigen Vereins ſein Einverftändntis mit
der Nominierung Krugs zu erkennen. Die
freiſinnige Wählerverſammlung aber lehnte
mit aller Entſchiedenheit die Kandidatur Krug
ab. Nunmehr wird demnächſt auch ein frei
ſinniger Kandidat auf dem Plane erſcheinen.

Zu den Hochzeitsfeierlichkeiten
in Meiningen.

Meiningen, 3. Jan. König Fried-
rich Auguſt von Sachſen iſt heute nach-
mittag zwei Uhr mit dem Extrazuge einge-
troffen. Er wurde von dem Erbprinzen von
Sachſen-Meiningen und dem Prinzen Ernſt
mit Gefolge am Bahnhof empfangen. Ferner
waren anweſend die Prinzeſſin Friedrich mit
Gefolge, Oberbürgermeiſter Schüler, Stadt

den Arm des Beduinen und ſchüttelt ihn
mit einer Kraft, die man dem zierlichen Ge
ſchöpf nie zugetraut hätte.

„Du biſt nicht nur mein Feind, Du biſt
noch mehr ziſcht ſie. „Du bift ein Ver
brecher!“

Ein Wutſchrei aus dem Munde des
Mannes als Antwort.

Doch iſt ſein Geſicht tief erblichen, und in
ſeinen ſoeben noch zornig funkelnden Augen
flimmert etwas wie Angſt.

Verächtlich ſchleudert Frau Mirjam den
Arm von ſich, den ihre Finger noch immer
umſpannt hielten.

„Geh
„Alſo Kampf auf Leben und Tod

höhnt der Mann, den Mantel über die
Schulter ſchlagend. „Wie Du willſt, meine
„kleine Gazelle“! Aber vergiß nicht wenn
die wilde Katze' da oben gezähmt zu meinen
Füßen winſeln wird, ſo hat ſie es Dir zu
verdanken! Dir, die Du Abdallah zu drohen
wagteſt

Frau Mirjam erwidert nichts.
Hochaufgerichtet, die Augen flammend vor

Empörung, deutet ſie mit einer gebieteriſchen
Gefte nach der Tür.

Und der Mann geht.
Noch einmal wendet er ſein Judasgefſicht

nach ihr um, die unbeweglich, mlt erhobener
Hand, daſteht.

Dann geht er.
Krachend fällt die Tür hinter ihm ins

Schloß.
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150. Jahrgang.

verordnetenvorſteher Dr. Luge, der Oberſt
des 32. Jnfanterieregiments Beaulieu,
ſowie ſämtliche Herren vom Dienſt. Nach
dem Abſchreiten der Ehrenkompagnie erfolgte
deren Vorbeimarſch, worauf die Vorſtellung
der Gefolge ſtattfand. Unter lebhaften
Ovationen des zahlreich verſammelten Publi-
kums erfolgte die Abfahrt durch die feſtlich
geſchmückten Straßen nach dem herzoglichen
Schloſſe. Später traf auch Prinz Hein-
rich der Niederlande ein.

Die Beiſetzungsfeierlichkeiten
in Petersburg.

Petersburg, 3. Januar. Um 11 Uhr
bewegte ſich der pompöſe Leichenzug mit der
ſterblichen Hülle des Großfürſten Michael
Nikolajewitſch vom Nikolaibahnhof, von dem
Newskiproſpekt über das Marsfeld und die
Troitzkibrücke zur Feſtungskirche. Der Sarg
ruhte auf einer Lafette, mit der Georgsfahne
bedeckt. Unmittelbar dahinter ſchritt der Zar
in Artillerieuntform mit dem Prinzen Hein-
rich, der die Uniform ſeines ruſſiſchen Regi-
ments trug. Es folgten die anderen aus-
wärtigen Fürftlichkeiten und die Familien
mitglieder des ruſſiſchen Zarenhauſes, die
Zarin Alexandra nebſt der Großherzogin
Anaſtaſia ſowie die anderen Damen des
Kaiſerhauſes. Den Schluß bildeten über 200
Trauerkutſchen. Die Orden des Verblichenen
wurden von Offizieren vorangetragen, das
Reitpferd des Großſürſten wurde dem Sarge
voraus geführt. Sehr viel Geiſtliche waren
im Trauerzuge vertreten. Die Garderegi-
menter bildeten auf dem ganzen Wege
Spalier. In der Peter-Paulskirche wurde der
Sarg aufgebahrt und eine Totenmeſſe abge
halten,

Berlin, 3. Januar. Anläßlich der am
Mittwoch erfolgenden Beiſetzung des Groß-
fürften Michael von Rußland findet an dieſem

X.

Seit jenem letzten Beſuch des unheimlichen
Beduinen iſt mit Frau Mirjam eine Verän-
derung vor ſich gegangen.

Während ſie früher mehr niedergedrückt war
und den Eindruck einer unter ſchwerem Geſchick
Leidenden machte zeigte jetzt ihr ganzes
Weſen eine ungewohnte Tatkraft.

Von jener folgenſchweren Unterredung
zwiſchen ihr und Abdallah hat ſie ihren
Töchtern nur das Notwendigſte mitgeteilt.

„Jch habe ihn aus meinem Hauſe gewieſen.
Er wird es wohl kaum wagen, wiederzu-
kommen

Nichts weiter.
Aber ihre Augen flammten dabei in ſolch

loderndem Zorn, daß Jrmgard und Gerhilde
ahnten, noch etwas Beſonderes müſſe die Ur-
ſache dieſer plötzlichen Veränderung in dem
Benehmen der Mutter gegenüber dem „gräß-
lichen Menſchen“ geweſen ſein.

Zumal in Jrmgards Köpfchen tauchten
ganz eigentümliche Gedanken auf

Sie weiß, daß der Vater nicht die ganzen
Jahre daher „im Ausland nach einer neuen
Lebensſtellung geſucht hatte wie die
Mutter den Töchtern gegenüber als Entſchul-
digung ſeiner ſtändigen Abweſenheit ſtets an
gab ſondern vielmehr als „Verfolgter“
ja als eine Art „Geächteter“ mitten in der
Nacht in ihr Haus geſchlichen kam, um eben
ſo geheimnisvoll wieder zu verſchwinden

(Fortſetzung folgt.)
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Tage mittags 12 Uhr im weißen Saale des
hieſigen ruſſiſchen Botſchaftspalais, Unter den
Linden, eine Trauerfeterlichkeit ſtatt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Januar. Hofnachrichten. e
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute di-
Vorſtellung im Kgl. Operhauſe; zur Auf
führung kamen „Die Hugenotten.“

Die „Tägliche Rundſchau“ ſollte
nach Blättermeldungen für 1 Million an
die nationalliberale Partei verkauft worden
ſein. Die Nachricht iſt unzutreffend, zu
treffend iſt dagegen, daß Verkaufsverhand-
lungen ſchweben.

Köln, 3. Jan. Nach Meldungen der
Blätter aus Düſſeldorf hat der Reichs
tagsabgeordnete Potthoff ſeine Stellung
als Syndikus des Deutſchen Werkmeiſter-
Verbandes infolge von Unſtimmigkeiten
niedergelegt.

Eiſenach, 3. Jan. Jn Kaltennort-
heim fand eine nationalliberale Bertrauens
männerverſammlung ſtatt, welche die Kandidatur
Kru g ablehnte.

Spanien.
Madrid, 3. Jan. Jn Santander

platzten geſtern abend zweiPetarden vor der
Kirche del Pilar und zertrümmerten einen
großen Teil der Türen. Ein dritter Spreng
körper wurde in einer Nebenſtraße aufge
funden.

der mit voller Vehemenz auf die Puffer auf
ſtieß, ſodaß die Wagen nunmehr ins Rollen
kamen, und zwar ſo ſchnell, daß ſie nicht zu
halten waren, zumal die Bremſe nicht funk-
tionierte. Mit Windeseile ging es durch die
Klauſe hindurch bis auf den Fabrikhof, wo
die Drehſcheibe glücklicher Weiſe quer ſtand,
andernfalls wären die Wagen in die Saale
gefahren. Als der vorderſte Wagen auf der
Drehſcheibe ſtand, kippte dieſe in die Höhe,
die nachfolgenden Wagen fuhren auf erſteren
auf, und der Bremſer Schierock, welcher
ſich in dem Bremshäuschen eines Wagens
befand, wurde erheblich gequetſcht, und zwar
an Bruſt und Beinen der Materialſchaden
iſt nicht erheblich.

Von einer biſſigen Hündin ange-
fallen wurde geſtern gegen abend in einem
Garten der Unteraltenburg die Frau Gärtner
Hauck hierſelbft. Die Hündin, Eigentum
eines Fleiſchermeifters, war am Neujahrstag
ihrem Herrn entlaufen, in dem betr. Garten
angelangt und hatte dort Junge geworfen.
Frau Hauck, welche ihre Gerätſchaften in
jenem Garten zeitweiſe untergebracht hat,
wollte etwas davon holen, als die Hündin
plötzlich auf ſie zuſprang und ſich in voller
Wut auf ſie ſtürzte. Der Frau wurde das
Jackett zerriſſen, ſie rief um Hilfe, und als
ein Polizei-Sergeant erſchien, ging das Tier
auf dieſen wütend los. Später wurde das-
ſelbe von ſeinem Herrn abgeholt. Die Frau
hat zwar glücklicher Weiſe keinen erheblichen
Schaden davon getragen, doch iſt ihr das
Vorkommnis ſtark auf die Nerven gefallen.

Cokales.
Merſeburg, 4. Januar.

Provinzial Landtag. Dem Ver-
nehmen nach iſt die Einberufung des Provinzial
landtags der Provinz Sachſen zum 6. März
d. J. nach Merſeburg in Ausſicht genommen.

Verliehen. Dem Landesbauinſpektor
Schellhaas in Erfurt iſt der Charakter
als nrigligher Baurat Allerhöchſt verliehen
worden.

Der patriotiſche Verein, deſſen Mit
glieder ſich, wie bekannt, jeden Montag am
oder nach dem Erſten eines Monats ver-
ſammeln, um in zwangloſer Weiſe die
Fragen der Tagespolitik zu beſprechen, war
geſtern abend zum erſten Male im neuen
Jahre im „Reichskanzler“ zuſammen getreten.
Wie ſtets, fand eine gemütliche Ausſprache
ſtatt, die viel angenehme Unterhaltung und
mancherlei Belehrung bot.

Kirchliche Nachrichten aus dem
Jahre 1909. Jn der Gemeinde Altenbutg
wurden geboren 97, getauft 108 Kinder, ge
traut 38 Paare, es ſind geſtorben 94 Perſonen,
zum heil. Abendmahl gingen 771 Perſonen.

Unfall. Am Neufjahrstage ſollten vom
Anſchlußgleis bei Blancke's Fabrik mehrere
Wagen nach der Königsmühle abgeſchoben
werden, die fedoch aus unbekannter Urſache
nicht von der Stelle zu bringen waren. Man
bediente ſich deshalb eines anderen Wagens,

Die Memoiren des Barons VPetſera.
Wien, 3. Januar.

Jn den erſten Novembertagen des vorigen
Jahres ſtarb, wie gemeldet, in Colombo in
Südamerika der Baron Lo uisVetſerag,
deſſen Tod dem Miniſterium des Kaiſerlichen
Hauſes durch ein Kabeltelegramm mitgeteilt
wurde. Die Jdentität des Toten wurde be-
hördlich feſtgeſtellt und deſſen Papiere be
ſchlagnahmt. Baron Vetſera hatte aber ſchon
vorher einige Aufzeichnungen an einen Freund
geſandt, der dieſe Papiere einer öſterreichiſchen
Zeitſchrift zur Verfligung ſtellte. Baron
Vetſera hat die Verfligung getroffen, daß dieſe
Aufzeichnungen erſt nach ſeinem Tode ver-
öffentlicht werden ſollten. Nach den veröffent-
lichten Papieren lernte Kronprinz Rudolf die
Schweſter des Barons, die Baroneſſe Marie
Vetſera, in Wien am Turf kennen. Baron
Vetſera nennt ſeine Schweſter das ſchönſte
und ſittſamſte Mädchen, das jemals lebte,
durchaus nicht groß, ſondern klein und zier-
lich. Der Kronprinz erfuhr, daß die Baroneſſe
bei Gräfin Lariſch verkehre. Von dieſer
Zeit an erſchien der Kronprinz zur größten
Ueberraſchung der Gräfin bei ihren geſellſchaft
lichen Abenden, bis er die Baroneſſe einmal
traf. Auf dieſe Weiſe wurde die Bekanntſchaft
zwiſchen dem Kronprinzen und der Baroneſſe
eingeleitet. Gräfin Lariſch fuhr mit der
Komteſſe ſehr häufig in den Prater, wo der
Kronprinz zu Pferde hinkam. Der Kronprinz
meinte, wie die Baroneſſe ihrem Bruder und
ihrer Mutter erzählte, es ſehr ernſt er habe
ihr die Abſicht kundgegeben, ſich ſcheiden zu
Iäſſen, um dann mit Baroneſſe Marie eine
morganatiſche Ehe einzugehen. Denſelben
Plan teilte der Kronprinz dem Bruder der

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. Januar. Frau Riechers,

deren Ehemann vor einigen Monaten von
ihrem Liebhaber Kaempf erſchoſſen wurde,
iſt aus der Haft entlaſſen worden. Es wird
jetzt in den Blättern bekannt gemacht, daß
Riechers bei Lebzeiten um die näheren Ver-
hältniſſe gewußt habe und daß er auch ſelbft
keinen einwandfreien Wandel geführt habe.

Wehlitz bei Schkeuditz 3. Dez. Am
Jahresſchluß wurde dent Weichenſteller
Becker, wohnhaſt in Wehlitz, für 25jährige
treue Dienſtzeit bei der Eiſenbahn das All-
gemeine Ehrenzeichen verliehen. Die Ueber-
reichung der Auszeichnung vollzog mittels
Anſprache der derzeitige ſtellvertretende
Stationsvorfteher, Herr Reglitz.

Wehlitz, 3. Jan. Ein verbreche-
riſcher Ueberfall wurde am Neujahrs-
tag abends gegen 10 Uhr gegen den Aus-
zügler Säuberlich verübt. Säuberlich,
ein alter Mann von 76 Jahren, hatte ſich
bereits zur Ruhe begeben, als es an den
Fenſterladen donnerte und er aufgefordert
wurde, die Tür zu öffnen. Nichts Gutes
ahnend, machte Säuberlich Licht, zog ſich an,
ſtellte ſein Licht auf die Treppe und wollte
zum Dachfenſter hinaus naſchſehen, wer noch
ſo ſpät Einlaß begehre? Unterdeſſen hatte
ein Mann unterſetzter Geſtalt die morſche
Hoftür eingedrückt, die Haustür geöffnet, und

Baroneſſe mit. Er ſagte gleich, daß er ſich
die großen Schwierigkeiten nicht verhehlen
könne, die ſeinem Wunſche im Wege ſtehen
könnten. Der Verkehr des Kronprinzen mit
Marie Vetſera wurde bald Tagesgeſpräch der
Wiener Geſellſchaft. Die Gemahlin des
Kronprinzen ſchickte etne Hofdame zur alten
Baronin Vetſera, und dieſer wurden heftige
Vorſtellungen gemacht. Die Familie der
Baroneſſe beſchwor den Kronprinzen, von
ſeinem Plane abzulaſſen. Er blieb aber bei
ſeinem Entſchluſſe.

Ueber die Kataſtrophe bei Meyer-
ling berichten die Briefe „Wir fuhren am
28. Januar 1889 zur Jagd nach Meyerling
Seine Königliche Hoheit, Bombelles, Graf
Hoyos und icgh; Szögienyi war eingeladen,
aber die Einladung gelangte zu ſpät an ihn.
Die Jagd war ſehr ſchlecht. Am 29. Januar
ſaßen wir alle in der Bauernſtube, als Marie
ankam wir drei zogen uns von den anderen
zurück und Seine Kaiſerliche Hoheit ſagte,
daß er jede Hoffnung aufgeben müſſe, denn er
werde ſeineLiebe nicht durchſetzen können. Er dürfe
weder dem Kaiſer, noch der Kaiſerin etwas
abtrotzen. Marie ſprach kein Wort, und
als Seine Kaiſerliche Hoheit ſie aufforderte,
doch etwas zu ſagen, ſchwieg ſie anfangs. Dann
aber antwortete ſie ganz leiſe „Mir bleibt
nur der Tod übrig Der Kronprinz ließ ſich
noch von der Kapelle viel vorſpielen und zog
ſich gegen Mitternacht in ſein Schlafzimmer
zurück. Er hatte befohlen, ihn um 6 Uhr früh
zu wecken. Einige Minuten nach 7 Uhr entſtand
im Schlößchen Lärm. Wir erhoben uns alle.
Loſchek, der im Vorzimmer des Kronprinzen
ſchlief, erzählte, daß Seine Kaiſerliche Hoheit
um 6 Uhr früh in das Vorzimmer getreten

er
als Säuberlich wieder herunterkam, erhielt

mit einem Knüppel drei Schläge über den
Kopf, wovon einer, da Säuberlich zum
Schutze die Hand hoch hob, dieſe traf. Da
der Hausflur ziemlich niedrig iſt, konnte der
Unhold nicht ſo recht zum Schlage ausholen,
und dieſem Umſtande iſt es wohl zu verdanken,
daß der Ueberfallene bei Beſtnnung blieb und
kräftig um Hilfe rufen konnte, wodurch der
Spitzbube veranlaßt wurde, auszureißen. Der
Nachbar hörte die Rufe, eilte herbei und traf
im Tore mit dem Räuber zuſammen, wußte
aber nicht, worum es ſich handelte. Als er
die Situation überſehen, hetzte er dem nach
Schkeuditz Enteilenden den Hund nach, leider
vergeblich. Am Tatort lag ein grauer Hut,
welcher hoffentlich zur Ermittelung des
Burſchen führt. Die Verletzungen Säuberlichs
ſind bei ſeinem Alter höchſt bedenklich.

Kleincorbetha, 2. Jan. Wilddiebe
machen ſich in unſerer Flur ſeit längerer Zeit
ſehr bemerkbar ſo wurden nachts mehrere
Schüſſe in der ſogenannten „Spitze“ von Ein
wohnern vernommen. Ein hieſiger Gutsar
beiter ging der Richtung nach und fand auch
bald einen friſchgeſchoſſencn Faſan gleich
zeitig ſah er auch einen Mann in Arbetier-
kleidung mit einem Ruckſack im Holze ſich
zu ſchaffen machen, leider kam ihm aber
längeren Suchens der vermutliche Wilddie
nicht wieder zu Geſicht. Auch iu der Feld
mark find öfters ſchon ſogenannte Fretttierer
geſehen worden, welche, nachdem ſie ſich ver
gewiſſert hatten, daß ſte „reinen Wind“ hatten,
regelrechte Treiben veranſtalteten. Dabei
wurden geräuſchloſe Waffen benutzt, denn man
ſah Haſen ſich überſchlagen, obgleich keine
Schüſſe vernommen wurden. Auch in der
Nachbarflur Dehlitz ſind vor einiger Zeit
Schlingen gefunden worden. Jn einer von
dieſen ift das Pferd des Jagdpächters und
Rittergutsbeſitzers Dr. von Richter Dehlitz un
glücklicherweiſe hängen geblieben, wodurch es
ſich derartige Verletzungen zuzog, daß es lange
Zeit arbeitsunfähig war.

Sonneberg, 3. Jan. Die Möbelfabrik
von Heublein iſt vollkommen niederge-
brannt. Der Schaden iſt ſehr bedeutend.
Zahlreiche Arbeiter ſind brotlos geworden.
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Erfurt, 3. Jan. Auf der Leipziger
Straße wurde geſtern das vierjährige
Mädchen des Arbeiters Gub un von einem
ausſchlagenden Pferde am Kopfe ſo ſchwer
verletzt, daß das Kind bald darauf im
ſtädtiſchen Krankenhauſe ſt arb. Der be
dauerliche Vorfall trug ſich in der Weiſe zu,
daß das Kind und das Pferd, das von einem
Manne geführt wurde, zugleich einem
Straßenbahnwagen ausweichen mußten. Als
der Wagen vorüberfuhr, ſcheute das Pferd
und ſchlug aus, wobei das Unglück geſchah.
Die Leipzigerſtraße hat an jener Stelle
keinen für Fußgänger reſervierten Weg.

Nordhauſen, 3. Jan. LKin ſchweres
Unglück ereignete ſich geſtern nachmittag in
der ſechſten Stunde in der Wolftraße. Wäh-
rend das Mitglied des ſtädtiſchen Orcheſters,

ſei und ihm geſagt habe, er wolle noch eine
Stunde ſchlafen. Um 7 Uhr habe er,
Loſchek, geklopft, habe dann die Tür öffnen
wollen und bemerkt, daß ſie verriegelt ſei.
Er war dann zu Bombelles geeilt, und dieſer
habe auch geklopft. Graf Bombelles rief dann
Hoyos und mich. Wir beſchloſſen, die Tür
gewaltſam zu öffnen, und wir drückten ſie
auch ein. Die Rouleaux waren tief herabge-
laſſen. Vier Kerzen brannten ſie waren faſt
abgebrannt. Der Kronprinz lag im Bett tot.
Seine rechte Hand hing aus dem Bett hervor.
Auf dem Teppich lag der Revolver. Die
rechte Schläfe des Kronprinzen wies eine kleine
Wunde auf. Baroneſſe Marie ſahen wir
anfangs nicht. Eine weiße Decke hüllte ſie
vollkommen vom Kopf bis zu den Füßen ein.
Auf ihrem Nachtkäſtchen ſtand ein Glas mit
ſilbernem Löffel. Sie hatte ſich vergiftet.
Unter dem Leuchter lagen vier geſchloſſene
Briefe und ein offener. Um 8 Uhr früh fuhr
Graf Bombelles nach Wien er jagte zwei
Pferde zu Tode. Jch verſtändigte das Stift
Heiligkreuz. Barotfeſſe Maries Leiche wurde
in einen einfachen Holzſarg gebettet und dieſer
wurde durch den Wald nach dem Friedhof zu
Heiligkreuz getragen. Nur Mama und ich
gaben ihr das letzte Geleite. Mama und ich
wurden dann erſucht, das Land zu verlaſſen

Enthüllungen der Prinzeſſin Luiſe.
Paris, 3. Januar. Prinzeſſin Luiſe von

Belgien hatte unlängſt von Köln aus gedroht,
ſie würde der erſtaunten Welt neue Ent-
hüllungen über das Leben an den europäiſchen
Höfen vorſetzen urd namentlich den Schleier
lüften, der noch immer über dem Drama
von Meyerling liegt, für den Fall, daß

Muſiker Schrickel, im Theater dienſtlich
beſchäftigt war, wollte ſeine 71 Jahre alte
Gattin zu Hauſe das Abendbrot rüſten. Als
ſie mit der brennenden Lampe an den Tiſch
trat, bekam ſie einen ihrer epileptiſchen An
fälle, an denen ſie ſeit langen Jahren litt,
und fiel um; dabei explodierte die Lampe und
das brennende Petroleum ergoß ſich über die
Unglückliche, die vollſtändig verbrannte.

Roßleben, 3. Januar. Eine überaus
freche Räuberei verübte am letzten
Mittwoch ein Strolch im Fleiſchermeiſter
Werfel' ſchen Laden. Die infolge des
Klingelzeichens den Geſchäftsraum betretende
Mutter des Werfel bemerkte zu ihrem Schrecken,
daß ein fremder Mann ſich an der Ladenkaſſe
zu ſchaffen machte. Ehe die Frau noch an
etwas anderes denken konnte, ſchleuderte ſie
der Strolch durch einen kräftigen Stoß zu
Bodenundbemächtigtefichder zur Aufbewahrung
des Geldes dienenden Kaſſette mit der er
eiligft verſchwand. Eine Spur des Verbrechers
iſt noch nicht entdeckt worden. Die leere
Kaſſette wurde am anderen Tage an der
Wieheſchen Chauſſee aufgefunden. Angeblich
hat der Kaſſenbeſtand etwa 60 Mark betragen.
Hoffentlich führen die alsbald aufgenomme-
nen Recherchen zur Ermittelung des Räubers.

Lützen, 2. Januar. Ein böſes Geſchick
hat den hieſigen Handelsmann Herrn Rudolf
Becker betroffen. Derſelbe war am letzten
Donnerstag in Begleitung ſeines Schwieger
ſohnes mit ſeinem Geſchirr einem gelben
mit 2 Goldfüchſen beſpannten Hinterlader
nach Großgörſchen gefahren und dort zu
kurzer Raſt im Gaſthof zur Sonne abgeſtiegen.
Hier trafen ſie die Gebrüder Wegner aus
Göthewitz bezw. Lucka, welche ſich ſofort
zu ihnen geſellten und Herrn Becker zum
Verkauf ſeiner Pferde zu überreden ſuchten.
Während der eine, der Handelsmann Karl
Wegner aus Göthewitz, ſcheinbar mit Herrn
Becker über den Ankauf der Pferde eifrig
verhandelte, hatte ſich ſein Bruder des vor
dem Gaſthofe ſtehenden Gefährts bemächtigt
und war ſchleunigſt davon gefahren. Er hatte
ſeinen Weg wie die angeſtellten Ermitte
lungen ergaben über Domſen nach Pegau
genommen, wo er die Pferde für kurze Zeit
in einem Gaſthofe einſtellte. Jnzwiſchen war
es dem in Großgörſchen zurückgehaltenen
Karl Wegner gelungen, auf ſeinem Fahrrade
ebenfalls zu entkommon und ſich in Pegau
wieder mit ſeinem Bruder zu vereinigen. Von
hier aus ſind die beiden Gaunrr, welche ſchon
öfter ähnliche Manöver ausgeführt haben
ſollen, nach kurzem Aufenthalt mit dem Ge
ſchirr ſpurlos verſchwunden. Dieſelben ſollen
ſich nach Profen zu gewandt haben.

Bitterfeld, 3. Jan. Ein Schurkenſtreich
wurde am Neujahrstage in der Chem. Fabr.
Griesheim Elektron Werk II. verübt. Dem
dort beſchäftigten Arbeiter Richard Mähne
aus Greppin ſchüttete man in ſeine Kaffee-
flaſche Lauge. Als dieſer daraus trinken
wollte, verbrannte er ſich Mund und Rachen
derartig, daß er dem hieſigen Kreiskranken-
hauſe überwieſen werden mußte. Man ver

man ihr in Belgien die ihr angeblich noch
zukommenden Ehrungen nicht erweiſen oder
ihr Schwierigkeiten beim Antritte der Erb
ſchaft ihres Vaters bereiten ſollte. Schon
heute führt ſie einen Teil dieſer Drohungen
aus, denn Dr. H., der bereits mehrfach im
Pariſer „Matin“ für ſie eingetreten war, und
der dem Herrn Mattachich nahe, außerordent
lich nahe ſtehen ſoll, bringt in dem genannten
Blatt eine zwei Spalten lange Darſtellung
über die Vorfälle von Meyerling, die nicht
weſentlich von dem abweicht, was man be-
reits hier und da unter der Hand darüber er
fahren hatte. Das einzige Neue, was der
ſogenannte Dr. H. auf eigene Verantwortung
anführt, iſt, daß er behauptet, Erzherzog
Rudolph von Oeſterreich ſei nicht von einem
einzelnen Manne getötet worden, ſondern ge-
wiſſermaßen einem Maſſenzornesausbruch zum
Opfer gefallen, und einer ſeiner Mörder habe
der Prinzeſſin Luiſe von Belgien, der vor-
maligen Prinzeſſin von Koburg, ganz beſon-
ders nahegeſtanden.

Zu dieſen Ausführugen bemerken die
„Leipz. Neuſt. Nachr.: „Wer den Schlag ge-
führt hat, weiß der anonyme Freund der
Prinzeſſin Luiſe, der für den Artikel zeichnet,
nicht, doch macht er es ziemlich wahrſcheinlich,
daß der Prinz von Koburg unter den Tiſch-
genoſſen war. Nach dieſer Darſtellung ge-
hört der geſchiedene Gatte der Prinzeſſin
Luiſe zu Männern, die den Tod des Kron
prinzen Rudolf, des Gatten der Prinzeſſin
Stephanie, auf dem Gewiſſen haben. Wenn
die Prinzeſſin noch weiter ſolche Klatſchereien
verhökert, kann ſie damit noch ganz gute Ge
ſchäfte machen.“
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mutet in dem Arbeiter Wieſel aus Greppin
den Täter, der auch verhaftet wurde, aber
vorläufig noch jede Schuld leugnet.

Gotha, 2. Jan. Wie bereits gemeldet,
wurde hier der „Bankier“ Wolf unter dem
dringenden Verdachte, durch den Vertrieb von
Serienloſen ſich des Betrugs ſchuldig
gemacht zu haben, verhaftet. Vor einigen
Monaten tauchte hier in Gotha ein Herr
namens Hans Wolf auf, nannte ſich Bankier
und gründete die Serienlosgeſellſchaft Thu-
ringia. Angeblich ſtammt auch er aus Ham-
burg. Die Proſpekte ſeiner Geſellſchaft wurden
möglichſt weit von hier, z. B. in Weſtfalen,
verbreitet. Auf dieſe Weiſe vermied er es,
in direkte Berührung mit ſeinen Kunden zu
kommen. Hier in Gotha wußte man wenig
von ſeiner geſchäftlichen Spezialität. Schließ
lich liefen aber bei der Poltzei, bei Zeitungen
und an anderen Stellen ſehr viele Anfragen
ein, welche ſich alle auf den Geſchäftsbetrieb
bei der Thuringia bezogen und welche den
Staatsanwalt ſchließlich veranlaßten, ſich den
intereſſanten Fremdling etwas näher anzu
ſehen. Die Geſchäftsbücher wurden beſchlag-
nahmt, er ſelbſt blieb aber vorerſt noch auf
freiem Fuß. Dann aber ſchritt die Staats-
anwaltſchaft zu der Verhaftung des Wolf.
Der Trick, mit dem dieſe „Bankiers“ zu ar-
beiten pflegen, iſt allgemein derſelbe. Jn
bombaſtiſchem Tone wird in Beilagen, welche
man durch die kleinere Preſſe verbreiten läßt,
zum Spiel von „Staatsloſen“ aufgefordert.
Auf einer anhängenden Beſtellkarte verpflichtet
ſich der Spielluſtige zur Abnahme eines

oder halben Anteils für 6, reſp. 3
ark. Erſt wenn er die erſte Zahlung ge

leiſtet hat, erhält er die Statuten, aus denen
er nun erfährt, daß er volle 12 Monate hin-

Durch denſelben Beitrag zu leiſten hat, daß
die Gewinne erſt am Ende dieſer Friſt aus
gezahlt werden und daß er alle Anſprüche
verliert, wenn er vorher die Zahlung ver-
weigert. Bei ſehr aufmerkſamem Leſen ſieht
er auch, daß er nur den hundertften Teil
eines Gewinnes beanſpruchen kann, da zu der
Geſellſchaft 100 Mitſpieler gehören. Auf
dieſes anfängliche Verſchweigen gründet ſich
auch das Verfahren wegen Betrug.

Thale, 3. Jan. Hier wurde ein 58
Jahre alter Lehrer, der bereits Großvater iſt,
verhaftet derſelbe wohnt in König s aue
und brachte mehrfach ſeine Ferien hier zu,
und zwar in Begleitung eines noch minder-
jährigen Mädchens, das er für ſeine Pflege
tochter ausgab, was dieſes aber in Wirklich-
keit nicht war. Die Polizei legte ſich in's
Mittel und verhaftete den Lehrer, der ins
Gefängnis nach Quedlinburg gebracht wurde;
das Mädchen, die Tochter eines Bergmanns,

ſoll einer Erziehungsanſtalt überwieſen und
gegen die Wirtsleute, welche die Beiden be-
herbergt hatten, Unterſuchung eingeleitet
werden.

Halle a. S., 3. Jan. Geſtern abend
zwiſchen 8 und 9 Uhr drangen Diebe in die
Wohnung des Fleiſchermeiſters Franz Becker
ein, wo ſie alle Behälter gewaltſam öffneten
und die Sachen durcheinander warfen, bis ſie
einen Beutel mit rund 800 Mk. fanden.
Auch einige Wertſachen fielen den Spitzbuben
in die Hände.

Vom Harze, 3. Jan. Eine Belohnung
von 500 Mark hat die Eiſenbahndirektion
Caſſel für Ermittelung des Täters ausgeſetzt,
der in der Nacht zum 25. Dezember beim
Wegeübergang bei Lauterberg einen
ſchweren Pferdeſchlitten auf das Eiſenbahn
gleis geſtellt hat.

Weimar, 3. Jan. Es hat ſich heraus-
geſtellt, daß der flüchtige Banquier Schulze
ſchon längſt mit Unterbilanz gearbeitet hat;
er hat eine halbe Million Geld mit auf die
Reiſe genommen, das ihm nicht gehörte.

Auma, 31. Dez. Jm benachbarten
Muntſcha iſt in der Nacht zum Donners
tag das acht Wochen alte Kind der Meuſel-
ſchen Eheleute infolge Exploſion der
Petroleumlampe verbrannt. Die Eltern
hatten ſich zum Vergnügen begehen und das
Kind allein zurückgelaſſen. Der Kopf des
Kindes war vollſtändig verkohlt.

Seeburg bei Eisleben, 30. Dez. Der
Koſſath W. hierſelbſt, bei dem der Gerichts

vollzieher öfter zu tun hatte, ſollte geſtern
wieder gepfändel werden aus Aerger hier-
ber zündete er ſeine Scheune und Stallungen
an und erhängte ſich dann an dem Fenſter
krertz ſeiner Schlafkammer. Das Vieh konnte
von den Nachbarn gerettet werden, während
die Scheune und Stallungen vollſtändig
niederbrannten. W. ſoll dem Trunke ergeben
geweſen ſein.

Weßmar (Kreis Merſeb.), 2. Januar.
Wilde rer treiben gegenwärtig in den hie-
ſigen Auengebieten wieder ihr Unweſen.
Nachts hatte man in letzter Zeit Gelegenheit,
nach verſchiedenen Seiten hin Schüſſe fallen

zu hören, die nur von ſolchen Leuten her-
rühren können. Jm Weßmarſchen Holze
wurde kürzlich an der Fährte geſehen, wie
Wilderer ein Rehtreiben veranſtaltet hatten.
Nach dem vorhandenen Schweiß war ein
Stück Rehwild im Feuer gefallen und ein
zweites angeſchoſſen worden letzteres iſt auch
kurz darauf von einem Forſtbeamten aufge
funden. Die Dreiſtigkeit der Miſſetäter iſt
ſoweit gegangen, daß ſie ſelbſt am hellen
Tage jagten.

Wettin, 2. Jan. Silveſter feierte das
Kittel dasEhepaar Siebmachermeiſter

Feſt der diamantenen Hochzeit im
Alter von 85 und 82 Jahren bei guter Geſundheit
im Kreiſe der Kinder und Kindeskinder.
Meiſter Kittel verrichtet noch ſeine Arbeit
Er unternimmt noch ſtundenlange Wege.

Luftſchiffahrt.

Berlin, 3. Jan. Das Militärluftſchiff
„M III wurde heute vormittag 112, Uhr
durch die hier anweſenden kommandterenden
Generale beſichtigt. Major Groß hatte die
Führung übernommen. Sodann machte
„M. III“ mehrere Aufftiege, an denen ſich
verſchiedene Generale beteiligten.

Bitterfeld, 3. Jan. Der „vBitterfeld“
ſtieg Silveſter, abends 10 Uhr 45 Minuten,
bei ſüdſüdweſtlichen Winden zu einer Nacht-
fahrt auf, wobei er Wörlitz, Belzig, Potsdam
Spandau, Zehdentick und das brandenburg
mecklenburgtſche Seenplateau überflog. Nach
15ſtündiger Fahrt landete er ſehr glatt bei
Rittergut Roſſin unweit Anklam (Oſtſee.)

Halle, 30. Dez. Auf das Erſuchen der
Luftſchiffbaugeſellſchaft Zeppelin iſt auf dem
großen, ebenen Gelände des Exerzierplatzes
an der Heide ein Ankerplatz für lenkbare
Luftſchiffe von dem Stadtbauamt hergeſtellt
worden. Der Platz befindet ſich an der
Lettiner Ecke, etwa 600 Schritte gegenüber
der Heide und dem Gaſthaus „Erholungs-
heim.“ Die Anlage gleicht einem großen
Kanalverſchluß, von dem man nur den
Deckel ſteht und erhebt ſich nur wenig über
dem Erdboden. Darin befindet ſich ein in
Zement gemauerter großer Anker mit Kette
und Ring. Etwa 250 Schritte davon ent
fernt ſind vier etwa einen halben Meter hohe
Grenzſteine, welche die Jnſchrift „Z. N.“
tragen. Dieſe Steine dürften die Ausdeh-
nungen der Luftſchiffe angeben und wohl
auch zur Befeſtigung derſelben mit dienen.

Zürich, 3. Januar. Ein hochintereſſantes Er
eignis wird ſich im nächſten Sommer am Genfer-
ſee abſpielen. Nach Vereinbarung zwiſchen den
Luftſchiffervereinen Frankreichs und der Schweiz ſoll
vom 19. bis 26. Juni zwiſchen dem Dorf Renan bei
Lauſanne und dem franzöſiſchen Kurort Evian les
Bains ein großes internationales Flugmaſchinen-
wettfliegen über den Genfernſee auf ſeiner größten
Breite ſtattfinden. Der Aufſtieg ſoll auf ſchweize
riſchem, die Landung auf dem ſavoyſchen Ufer ſtatt
finden. Viele Preiſe ſind in Ausſicht geſtellt. Man
erwartet die Beteiligung der bekannteſten Flieger.

Automobil- Chronik.
Hamburg, 3. Januar. Jn Oldesloe in

Holſtein wurde der 12 jährige Sohn des Arbeiters
Kleinig von dem durchfahrenden Automobil der
Freiin von Hammerſtein-Loxten überfahren und ge-
tötet. Augenzeugen behaupten, daß das Automobil
in raſender Fahrt gefahren ſei.

Vermiſchtes.
BVonn, 3. Jan. Jn der Huſarenkaſerne

wurde vorgeſtern Nacht der Huſar Grom-
z ik von dem Huſar Fri tz erſtochen.

Falkenſtein i. Taunus, 3. Jan. Touriſten
machten in der Strenghütte auf dem Altkönig einen
myſteriöſen Fund. Sie entdeckten dot eine
große Lache geronnenen Blutes und ein blutiges
Raſiermeſſer. Die Falkenſteiner Behörde hat das
Raſiermeſſer und eine Probe des Blutes dem Ge-
richtschemiker Dr. Kopp in Frankfurt a. M. ge
ſandt. Dieſer ſtellte feſt, daß es ſich um Menſchen
blut handelt außerdem fand er an dem Raſier-
meſſer ein blondes Kinderhärchen. Soldaten aus
Homburg v. d. H. durchſuchten bereits den Wald,
aber ohne Erfolg. Die Behörden ſetzen die Nach-
forſchungen eifrig fort.

Dresden, 3. Januar. Der Amtsrichter Max
Schönfelder von hier, der wegen etwa 100 000
Mark Schulden flüchtig geworden war, hat ſich auf
der Schäferwand bei Bodenbach am Neufjahrstag
erſchoſſen.

Schweidnitz, 3. Jan. Hier iſt in das Ge
ſchäftszimmer des Grenadierregiments Nr. 10 ein
nächtlicher Einbruch verübt worden. Der Dieb hat
zum Oeffnen der Stubentür einen Zentrumsbohrer,
zum Erbrechen zweier hölzerner Schränke ein eiſernes
Brechwerkzeug und zum Anbohren eines eiſernen
Schrankes wahrſcheinlich Handbohrmaſchinen benutzt.
Entwendet ſind eine Anzahl von gedruckten Vor
ſchriften in Buchform und einige Aktenſtücke ſowie
ein Siegel des Regiments. Die Staatsanwaltſchaft
hat eine Belohnung von tauſend Mark ausgeſetzt
ſah Angaben, die zur Ergreifung des Täters
ühren.

Zwönitz (Sachſen), 3. Jan. Einen Mordverſuch
machte hier am Neujahrsmorgen der etwa 60 jäh-
rige Tiſchler Heinrich Müller aus Lugau, indem er
3 Revolverſchüſſe auf den 65 jährigen Anton Rabe
aus Stollberg abſchoß, deren einer letzteren in den
Rücken traf, während die beiden andern Kugeln an

der Seite und am Geſangbuch abprallten. Als
Leute herbeieilten, ſchoß ſich Müller eine Kugel in
den Kopf und war ſofort tot.

Elbing, 3. Jan. Geſtern ertranken auf
dem Sitino See bei Brieſen vier Kinder. Abends
brach auf dem See ein Schlitten ein, doch konnten
ſich die darauf befindlichen Kinder retten., Auf dem
Schloßſee ertrank ein 16jähriger Schüler. Von
anderer Seite wird noch gemeldet: Geſtern ertranken
auf dem Sittnoſee bei Brieſen vier Kinder des
Steinſetzmeiſters Schramm und ein Kind des
Drechſlermeiſters Klieſe. Jn Ufernähe brach
ein Schlitten ein und verſank. Zwei darin ſitzende
Kinder konnten ſich retten. Auf dem Brieſener
Schloßſee ertrank am Neujahrstag der 16 jährige
Schüler Schlabowski. Auch in der Provinz
Oſtpreußen ereigneten ſich beim Schlittſchuh-

laufen mehrere Unfälle: Auf dem Löwentinſee bei
Lötzen brachen ſechs Perſonen ein, von denen zweti,
junge Kaufleute, ertranken. Aus Rhein wird ge
meldet, daß dort der 15 jährige Schüler Piſanki
und auf dem Unblickſee der 14 jährige Schüler
Paſſareck eingebrochen und ertrunken ſind. Das
ſelbe Schickſal hatten in Groß-Kleeberg in
dem Kleeberger See die 18 jährige Tochter des
Gutsbeſitzers Hielinski und ihr Bruder, der als
Student ſich zu Beſuch im Elternhauſe aufhielt.

München, 3. Januar. Die Tochter eines
Münchener Bankdirektors und Generalkonſuls unter-
hielt ein Liebesverhältnis mit einem ehemaligen
preußiſchen Offizier, das nicht die Billigung der
jungen Dame fand. Kurz entſchloſſen mietete der
Verehrer ein Automobil und brachte ſeine Auser-
korene in einer Gebirgsſommerfriſche unter. Die
Eltern alarmierten die Polizei, die ihrerſeits die
Gendarmerie in Bewegung ſetzte, und bald war der
Aufenthaltsort des Pärchens aufgeſpurt. Einer
Zurückführung nach der elterlichen Wohnung ſetzten
die beiden aber den heftigſten Widerſtand entgegen.
Sie hatten ſich in einem Zimmer eingeſchloſſen und
drohten, Selbſtmord zu begehen, wenn man ſie ge
waltſam trennen wolle. Erſt als einige Verwandte
der jungen Dame eingetroffen waren, gelang es
deren Ueberredungskunſt, ſie zur Rückkehr ins
Elternhaus zu bewegen.

Landshut, 3. Jan. Am Neujahrstag erhängte
ſich in ſeiner Wohnung der verheiratete Bäckergehilfe
Sebaſtian Scheurer, nachdem er vorher ſein

l jähriges Kind aufgehängt hatte. Dieſes fiel,
da es ſich bewegte, vom Nagel herab und blieb ſo
am Leben. Das Motiv der Tat war Furcht vor
Beſtrafung.

München, 3. Jan. Der 30 jährige Zement-
arbeiter Korber, der ſich in der Neujahrsnacht
total betrunken hatte und mehrfach auf die Straße
befördert wurde, holte aus ſeiner Wohnung ein
dolchartiges Meſſer, ſtach damit wütend um ſich
und verletzte den Arbeiter Zieg ans ſo ſchwer,
daß dieſer nach einigen Stunden ſtarb.

Kleines Feuilleton.
Das Geheimnis im Schreibtiſch. Aus

Frankfurt a. M., 31. Dezbr., wird ge
meldet Vor einigen Tagen kaufte der Wagen
bauer Otto Raſche bei einer Verſteigerung
zwei amerikaniſche Schreibtiſche, ſogenannte
Diplomatenſchreidtiſche. Dieſe Schreibtiſche
werden bekanntlich automatiſch verſchloſſen,
wenn man die Schublade verſchlteßt. Als
Herr Raſche die beiden Tiſche einige Tage im
Beſitz hatte, bemerkte er, daß der Mechanis-
mus nicht richtig funktionterte. Er machte
ſich ſofort daran, den Mechanismus zu unter-
ſuchen und fand in etnem der Fächer, daß ſich
Papier zwiſchen den Verſchluß geklemmt habe.
Sehr erſtaunt war er aber, als er die Papiere
näher betrachtete und fand, daß es Bergwerks-
aktien waren, und zwar im Betrage von
16.000 Mark. Raſche machte dem Gerichts-
vollzieher ſofort von dem Funde Mitteilung,
ſodaß die Wertpapiere wieder an ihren eigent
lichen Beſitzer zurückgelangen dürften.

Der durchgebrannte Haſe. Eine
Geſchichte, die wie ein Aprilſcherz klingt,
erzählt das „Petit Journal“ Ein Bauer
namens Redon hatte auf dem Markt in
Laval für 180 Frks. Stroh und Heu ver-
kauft und die Goldmünzen, wie es die
Bauern zu tun pflegen, in einen Zipfel
ſeines Taſchentuches gebunden. Mit dem Tuch
in der Taſche ging er dann aufs Feld, um
zu arbeiten. Plötzlich entdeckte er in einer
Ackerfurche einen ſchlafenden oder halber-
frorenen Haſen, den er durch einen Schlag
auf den Kopf betäubte. Er ſchickte ſich an,
dem Tier mit dem Taſchentuche die Hinter-
beine feſtzubinden und mit der leicht errunge-
nen Beute im Triumph nach Hauſe zurück
zukehren, als der Haſe plötzlich aus der
Betäubung erwachte, ihm mit einem gewaltigen
Satz aus derHand ſchlüpfte und mitdemTaſchen-
tuche und den Goldſtücken das Weite ſuchte.
Das Bäuerlein wartet noch auf ihn

Ein ſchweres Bootsunglück, das
ſchon am erſten Weihnachtsfeiertage paſſierte,
aber erſt jetzt bekannt wird, wird aus Kroatien
berichtet. Jn einer Ortſchaft in der Nähe
von Karlo witz wollten 35 junge Leute
zur Weihnachsmette gehen, wobet ſie einen
Fluß überſetzen mußten. Der Kahn geriet
ins Schwanken, ſo daß Waſſer eindrang.
Der Kahn ſank, und 23 Perſonen fanden
den Tod in den Wellen. Die übrigen wurden
gerettet,

Die große Kälte in Amerika. Jn
der ganzen Gegend zwiſchen Chicago und
dem Atlantiſchen Ozean herrſcht eine faſt
arktiſche Kälte. Der Hudſonfluß iſt völlig

mit Eis bedeckt. Große Eisblöcke hindern
jeden Schiffs- und Bootsverkehr. Große
Not herrſcht unter den zahlreichen Arbeitern
und Obdachloſen, die infolge der Kälte und
der Schneefälle nichts zu tun haben und
brotlos ſind. Die Aſyle ſind infolgedeſſen
überfüllt. Jn großen Scharen ziehen Ar-
beitsloſe vom Lande in die Städte. Auf
dem Wege nach Chicago wurden ſechs heimat-
loſe Wanderer erfroren aufgefunden.

Für ſechs Millionen Tabak ver
brannt. Wie aus Alexandria (Aegypten)
gemeldet wird, wurden am letzten Sonntag
nachmittag durch Großfeuer die Tabakvorräte
des Zollſpeichers in Alexandria faſt gänzlich
vernichtet. Erſt nach längeren Bemühungen
und unterſtützt von den Matroſen des deutſchen
Kanonenbootes „Freya“ gelang es, den Brand
zu löſchen. Der Schaden wird auf mindeſtens
300,000 Pfd. Sterling geſchätzt.

60 Seeleute ertrunken. Nach dem
„Berl. Lokalanz haben bei Saint Jean
(Neufundland) große Stürme die neufund-
ländiſche Fiſcherbootsflotte faſt vernichtet.
12 Fahrz uge ſind untergegangen, zahlreiche
andere Schiffe haben ſchwere Havarien er
litten. 60 Seeleute fanden den Tod in den
Wellen.

Das Univerſitätsſtudium in Deutſch
land im Winter 1909/10. Die „Münch.
Neueſt.“ berichten: An den 21 Univerſitäten
des Reichs befinden ſich im laufenden Winter
halbjahr 52 407 Studierende, worunter 1850
weibliche gegen 48,730 im Vorjahr und erſt
32,800 vor zehn, 20.000 vor dreißig Jahren.
Jn dem Zufluß zu den einzelnen Fakultäten
bezw. Studienfächern haben ſich dieſen Winter
gegenüber der bisherigen Entwickelung einige
bemerkenswerte Aenderungen ergeben: Ganz
erheblich, wie ſchon ſeit einigen Semeſtern,
ſind die Philoſophen, Philologen
und Hiſtoriker in die Höhe gegangen, die
von 12.110 im Vorjahre auf 14,493 ſtiegen
und damit die volle Hälfte der Geſamtſteige-
rung in Anſpruch nehmen. Die Mediziner,
die ſeit Jahren ihren Stand vermehrt ſehen,
ſteigerten ebenfalls ihre Zahl ſehr beträchtlich
ſte zählen jetzt 10 135 gegenüber 8877 im
Vorjahre und 6080 vor vier Jahren. Eine
bedeutende Zunghme weiſen weiter die Zah n-
ärzte auf, die 1395 zählen gegen 1088;
die Mathematiker und die Naturwiſſen-
ſchaftler ſtiegen von 6818 auf 7349, die
evangeliſchen Theologen von 2194
auf 2320, die katholiſchen von 1670
auf 1698 und die Kandidaten des Forſt
dienfſt es von 125 auf 129. Der Rückgang
ift am ftärkſten bei den Pharmazeuten,
die 1279 zählen gegen 1570; die Ka mer a-
liſten bezw. Landwirte gingen von 2208
auf 2085 zurück, während die Juriſten
ihren Stand ſo ziemlich hielter und nur eine
ganz geringfügige Abnahme von 11.355 auf
11.317 zu verzeichnen haben.

Eine Ueberſchwemmungskataſtrophe
in Bulgarien. Aus Südbulgarien werden
große Ueberſchwemmungen gemeldet. Bei
der Station Katunitza, öſtlich von Philippopel,
ſtürzte am Sylveſtertage die Bahnbrücke ein,
nachdem kurz vorher der Orientexpreßzug aus
Konſtantinopel darüber gefahren war. Der
Verkehr auf der Hauptſtrecke Sofia-Konſtantin
opel iſt unterbrochen und dürfte bis abends
durch Umſteigen wieder aufgenommen werden.

Das Hochwaſſer iſt noch im Steigen be-
griffen. Mehrere Ortſchaften ſtehen noch
unter Waſſer.

Ueber die Frau am Dirigentenpult
hatte die „Berl. Zeit. am Mittag“ eine
Rundfrage erlaſſen. Unter anderem äußerte
ſich Richard Strauß folgendermaßen
„Gute Kapellmeiſter werden von Frauen
dirigiert, warum nicht auch das ganze übrige
Orcheſter Ein ſtadtbekannter Münchner
wurde einmal gefragt, ob er mufikaliſch ſei.
Er antwortete „Muſikaliſch bin ich nicht, aber
dirigieren kann icht. Es kommt eben alles
darauf an, was man unter Dirigieren
verſteht.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Poſen, 3. Jan. Jnfolge einer Lampen
exploſion entſtand in der Wohnung des Ar-
beiters Nowacki in Piarskie bei Gneſen
ein Feuer. Die beiden allein zurückgelaſſenen
Kinder im Alter von drei und vier Jahren
kamen dabei in den Flammen um.

Bestbewährte Nahrung für
sowien schwächliche,

zurückgebliebene

Kinder.
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Mein diesjähriger

bietet aussergewöhnlich günstige Kaufgelegenheiten.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Gonntagsblatt“

Räumungs-Kusverkauf
Zum Verkauf gelangen:

Grosse Posten Ocunmen-Kleiderstoffe, Damen u. Mädchen Confektion
herren u. Knaben Garderobe Paletots, Joppen, Anzüge,
Tis ch u. Taſelzeuge Wäsche- u. Ausesteuer-Artilcel

Teppiche Gardinen
W 2u vedeutend herabgesetzten Preisen. J

Mittwoch, den 5. Januar.
Wa h r

Reste u. Coupons aller Warengattungen besonders billig

Otto )obkowitfz, 1 rsehburg 8 SZntenplan II.

geh ähhFranz HMildebrancdlt
Schneidermstr.

Mersehurg, Burgstrasse 5.

Einem geehrten Publikunt von Mer-
ſeburg und Umgebung erlaube ich mir
ergebenſt anzuzeigen, daß der Kaufmann

Herr Krunst RKulffes
am 1. Januar 1910 aus der Firma aus-
geſchieden iſt. Das ſeit 25 Jahren be-
ſtehende Geſchäft wird unverändert von
dem Unterzeichneten unter eigner Firma
weitergeführt werden.

S

S

Bauern Verein
Merſeburg u. Umgegend.
Verſammlung Mittwoch, den

5. Januar 1910, nachmittags 3 Uhr
im „Tivoli.“

Tagesordnung:1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2 Vortra „Die Haftbarkeit der4: landwirtſchoftlichen

Betriebsunternehmer und die Not-
wendigkeit von Haftpflichtverſiche
rungen.“ Referent Beamter der
Landwirtſchaftskammer.
3. Mitteilungen über Kalidüngung.
4. Anträge und Wünſche.

Zu dieſer Verſammlung laden wir
die geehrten Mitglieder hierdurch er
gebenſt ein.

27) Der Vorstand.
Künstliche Zähne,

Tandwirtschaftſſehe Inventar-Auktion

Donnerstag, den 6. Januar 1910, vorm. 10 Uhrfindet im Richard Schulzeschen Gute zu Hohenweiden wegen Aufgabe der

Wirtschaft der Verkauf des vorhandenen lebenden und toten Inventars
unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meist-
bietend statt. Hohenweida ist von Station Delitz a. B. und von der
Halle-Merseburger Fernbahn leicht zu erreichen.

Zum Verkauf Kommenm:
3 Pferde, 9 Stück Rindvieh, 13 Stück Läuferschweine, 1 Stamm Hühner-
3 Enten, 1 Dreschmaschine mit Göpel, fast neu, 1 Drillmaschine, 1 Ge-
treidemäher, Ableger, 1 Hackmaschine, 1 Läckselmaschine, 1 Reinigungs,
maschine, 1 Milchzentrifuge, 2 grosse Rüstwagen, 1 xleiner Wagen,
1 r 1 eiserner Pflug (Sack), 1 Satz Saateggen, 1 ger. eis.
Egge, 1 gr. Gliederwalze, 2 Krümmer, 1 Jauchenfass, 1 Igel mit Furchen-
zieher, u Ziehrolle, 2 Dezimalwagen, 1 Butterfass, sowie sämtliche Milch-
gefässe, und verschiedene andere Wirtschaftsgeräte, zirka 400 Zentner
Kartoffeln, 5——600 Ztr. Rübenschnitzel, eine Partie Stroh und noch ein
Teil nicht ausgedroschenes Getreide, eine Partie Holz.

E. Kautflustige sind hierzu höflichst eingeladen.
Der Besitzer.

r Mit vorzüglicher Hochachtung de Lahmnſchas Berg v Sachſen Uber naiag
9 aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen er ta uan Mildebranclt, lich erzielte Getreidepreiſe vom 30. Dezember 1909 bis 5 Januar 1910.

Schneidermstr. (34 ſ. en etc. Kretg Preis pro 100 Kilogramm für
re2 n tadelloſer Ausführung vEile r Hpezialität: Merſeburg, St. 2 S vor6 tli O tot k ß Zahna en tast sehmerzlos. do. Ld. 18,00 scmeinſchaſtche Vrlskrantentaſſe Willy Muder Weißenfels, St. 20,00-21,20 16,00-16,8015,00-17,00]16,00-16,50 vo

ZurMerseburg, Mar l St 3der Stadt Merſeburg. e Preußiſchen Halleſche Straße
Wir machen unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß We iſt die Hochberrſchaftliche Wohnung 2der in der GeneralVerſammlung vom 12. Novemb 1909 ol 7 kt Klaſſenlotterie per t e det rer u ton. ſind noch Loſe zu verkaufen in der vermieten. Näheres durch den Sach

beſchloſſene Nachtrag zum Statut die Genehmigung des Be- Wontag, als den 10 Königl. Lotterie Einnahme verwalter Fried. M. Kunth, gr.zirks- Ausſchuſſes erhalten hat und mit dem 1. Januar 1910 22 it en 10. Januar, Halleſche Str. 25. Ritterſtr. 9.
in Kraft tritt. Der Paragraph 21a lautet: ſollen nachmittag er zu Ziehung 1. Kl. am 11. u. 12. Januar. Große moderne 24

Für die im Haushalte der Kaſſenmitglieder lebenden Göhlitzſch ungefähr 600 Pflaumen- hEhefrauen und die ehelichen oder ſolchen geſetzlich gleichge- bäume, darunter viel Nuztzholz, der C u herrſchaftliche Wohnung

ſtellten Kinder bis zu 14 Jahren (oder bis zur Vollendung en W e mit Garten zum 1. Juli 1910, evtl. eder geſetzlichen Schulpflicht), ſofern dieſelben vom Kaſſenmitgliede kauft werden. t mein vieten 86 Für Flechtenleidende früher t vermieren e
erhalten werden, wenn dieſe Familienangehörigen nicht ſelbſt Der Gemeindevorstand. Bei Einſendung von 50 Pf. m G
dem Verſicherungszwange unterliegen und wenn das Mitglied Germaniſge rn ich rer Pro z Näheres e Frahner he
der Kaſſe 3 Monate angehört hat, werden folgende Sterbe- Fiſchha dl ehe 4 Sankigrebeg e9ren Ritterſtraße. F
gelder T T S L en Franz Günther, Hypotheken-beliſer Ja terbege trägt dea e ehe van Henannt der Kräuterdohtor. e Bedg ſebene ahnt t
wenn das Mitglied Eheſeau e t jau, Bücklinge, CöthenAnhalt, h Bankgeſchäft,f v. 5 bis 14 Jahren bis zu 5 Jahren Flundern, Aal, Lachsheringe, Schloßplatz Nr. 1, part. Silber er Halberſtadt. 7

c We g. l ger a Ferro n feigen 5h. z 15 10 Fiſchkonſerven, Citronen. 9 z 5 c r an S in
e 9 n n be en er.3 r 260 W. Krähmer. Sigtenrade-Berlm (86 Frau artung, Haueſceir. 74.

Se Tec0 i Zum 1 April wird bei hohem Lohne Suche z m j m S. ne echt Varpean Sore, r

S t r v 4 r r v Il Jl well Kuechtefanille herrſchaftl. wohnung. u r dte
r m rus tieMerſ eburg, den 31. Der Vorſt 9 1 ordentl. Tagelöhnerfamilie z Wrern (34 emp 7 J

e orſtand. geſucht. Schnee Nachfl. Stadttheater in Halle.Paul Thiele, Vorſitzender. Ritter ut Poserna Halle a. S., Gr. Steinſtraße s4 Mntwoch, 5. Januar, 3 ei9 Erstes Spezialgeschäft für feine Aschenbrödel. Abds. ei
Kr. Weißenfels. (26 Strumpfwaren und PTrikotagen. 7, Uhr Der fidele Bauer. fo

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg. n
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